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taät als menschliche Gruppe;, als wirkliches Volk, als echte sıch zunächst selbst bekehren mussen Vielleicht mu{fß
Nation“ (zıtıert nach der Erklärung der brasılianiıschen sehr weılt gehen un sehr lange hinhören, nıcht mıt der
Bischotskonferenz über die Rechte der indianıschen Völ- Lehre VO Sündenfall den Sündentall selbst 1INs Indianer-
ker und der Kırche VO 29 51) WAar für die Indıaner dorf bringen: die Gıler nach dem Tand, das Recht des
selbst eın Zeichen der Hoffnung. Stärkeren, die Privatisıerung der Güter un des Heıls, den

indıvidualistischen Wettbewerb. Daß bıs heute keine 1N -
dıanısche Kırche heranwachsen konnte, 1St eın ZeichenBehutsame Annäherung dıe dafür, dafß WITr mıt der Inkulturation der Frohen Botschaft

Ziviliısation noch Sanz Anfang stehen“ (Aus „Befreiungstheologie
als Herausforderung“, hrsg. VO Horst Goldsteın, Verlagach Ansıcht des CIMI-Generalsekretärs tindet ine auf Patmos Düsseldort Dıie Forderung der Kirche

Inkulturation setzende ndiıanermissıon ıIn den Mythen nach Selbstbestimmung für dıe indianıschen Völker meınt
der Eiıngeborenen-Kulturen zahlreiche Ansätze ZUur Van- nıcht, das muß ergänzend DESART werden, deren totale
gelısıerung: „Die VO Jesus VO azaret verkündete Brü- Isolierung (wıe S1€e die „Populıisten” ‚stellvertretend‘ für
derlichkeit der Menschen 1St praktısch NUr verwirklı- diıe Indianer propagıeren). Sıe plädıert vielmehr für die
chen ın einer nıcht In Klassen aufgespaltenen Gesell- behutsame Annäherung des archaıischen Kulturkreises
schaft, In der alle Mitglıeder gleichermaßen Überfluß die ıh umgebende Zivyılısation, in dem Bewußtsein aller-
un Not partızıpıleren. Der aus dem Kontext VO kku- dings, da{fß zıyılısatorıischen Errungenschaften noch keine
mulatıon un Beherrschung kommende Miıssıonar wırd heilspendende Kraft iınnewohnt. Gabriele Burchardt
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Als Thema der sechsten Vollversammlung der Bischoissynode, die dungsauftrag der Kırche“ entspreche ın tieter Weıse den Bedürt-
Herbst 1983 Rom stattfinden wird, wählte Johannes aul IL nıssen der Menschen und der Völker In der Gegenwart. Es stehe

„Versöhnung und uße Sendungsaulftrag der Kirche.“ Wıe der nıcht 1U In Kontinultät den Themen früherer Vollversamm-
Generalsekretär der Bischofssynode, Erzbischot Josef Tomko, be- lungen, sondern scheine uch ine „reıfe und authentische Frucht
kanntgab, hätten sıch schon beı der etzten Vollversammlung 1m des weıten Vatiıkanischen onzıls“ seın. Johannes Paul IT
Herbst 1980 einıge Synodenväter für dieses Thema AUSSCSpPIO- hob ıIn seıner Audıienzansprache den Synodenrat hervor, dıe
hen Es se1 VO:  — verschıedenen Bischotskonterenzen und einıgen nächste Vollversammlung der Synode könne be] den Getautten
römischen Dikasterien vorgeschlagen worden. Vom bıs einem und vertieften Bewußfßtsein der Sünde und der

Oktober el 1m Vatıkan der Rat der Bıschofssynode, dem göttlıchen Barmherzigkeit und Vergebung tühren. Diese heil-
anderem Kardınal Joseph Ratzınger angehört. Be1i dıeser iba- Same Botschaft könne uch den Menschen außerhalb der Kırche

Sung wurden VOrTrT em dıe „Lineamenta“ zu dem VO Papst SC- nützlıch se1ın.
wählten Thema für d1e nächste Vollversammlung vorbereıtet, die
ach der Endredaktion durch das Sekretarıiat der Synode allen
Bıschotskonferenzen ZUur Stellungnahme zugehen werden. In se1- Die Gemeinsame ökumenische Kommissıon VoO  —_ EKD und deut-
918 Ansprache beI1 der Papstaudıenz für die Mitglıeder des Syn- scher Bischotskonterenz hat dem Tıtel „Ja ZUr Ehe“ bereits
odenrates gab Kardınal Paul Zoungrana, Erzbischot VO Ouga- eine zweıte gemeinsame Erklärung veröffentlicht. Dıiıe VO

dougou (Obervolta), eınen erstien Überblick ZAU Inhalt der A Junı dieses Jahres dıe Gemeıhnsame Okumenekommission
neamenta” Demnach behandeltrt die Eıinleitung „dıe Botschaft wurde bekanntlıch während des Besuches Johannes Pauls I1 In
der Freude und der Hoffnung, die A4U S der Gewißheit der Versöh- der Bundesrepublık VOT eiınem Jahr und Jahres-
Nung mıiıt dem Vater durch Chrıistus 1mM Heılıgen Geilst ENL- ende 1980 konstitulert bezog sıch aut dıe 1600-Jahr-Feier des
springt”. Der Hauptteıil versucht die gegenwärtige nızzäisch-konstantinopolitanischen Glaubensbekenntnisses. Im
Weltsituation mıiıt iıhren Hoffnungen und Ängsten beschre1- Gegensatz dieser EeErstien Erklärung 1St die Jetzıge wenıger
ben, ın der sıch die Krätte der Versöhnung und des Friıedens den theologischen Inhalts als seelsorgliıcher Ausdruck einer gemeıinsa-
Versuchungen des Bösen und der Sünde entgegenstellten. Eın mMmMen Sorge beider Kirchen angesichts der WAaCcCHsenden Neigung junger
zweıter Teıl behandelt In knapper Form dıe Lehre des Neuene Menschen, auf Rırchliche Eheschließung UN. auf Eheschließung ber-

ber die Versöhnung. Stellungnahmen aus der Weltkir- haupt merzichten. Gegenüber dieser Entwıcklung 11l dieä
che werden VOT allem ZUu dritten Hauptteıl eErWwartet, ın dem VO  — runs die wesentlichen Gesichtspunkte christlichen Eheverständ-
der ach der Taufe NC  = geschenkten Versöhnung die ede ISt. In n1ISses als Lebensgemeinschaft VO Mannn und Frau In ıhrem part-
diesem Teıl wiıird anderem VO der Wahrheit des rechtter- nerschaftlichen WwW1€e In iıhrem Öffentlichkeitsbezug testhalten und
tiıgenden (Gottes gesprochen, VO Sakrament der Wıiıederversöh- die Bedeutung der Eheschließung tür das gemeinsame Leben der
Nung und seinen konkreten Formen In der Kırche WwWI1e uch VO Ehepartner selbst unterstreichen. Zur Liebe zwıschen Mann und
der „Liebe 1m christlichen Handeln, die dıe Menge der Sünden Frau, heißt in der Erklärung, gehörten Spontaneıtät und
zudeckt und tür das Cu«ec Leben 1mM Geilst Zeugnıs gibt Kardınal Leidenschaftftlichkeit. ber WECeNnNn Liebe ernsthaft sel, verlange S$1e
Zoungrana betonte, das Thema „Versöhnung und Buße 1mM Sen- uch ach der Beständıigkeıt iıhres Glücks „Die Ehe will der
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Liebe eiınem verläfßßlichen Band verhelten. Darum hält die Ehe Rolle zurückgewiesen, gleichwohl ber dıe Unterschiedlichkeit
dazu d da Mannn und Frau ber ihre unmıiıttelbaren Empfin- der Ausprägung des Menschseins VO Mann und Frau stärker
dungen hınaus eın unbegrenztes und durch keine Bedingungen herausgestellt. Dabe:ı wird VOTLT allem diıe unterschiedliche „Beru-
eingeschränktes Ja zueınander Dıiıeses Ja Zzu geme1nsa- fung ZuU Dienst Leben“”, und das heiflßt beı der Frau, die „Dis-
mmen Leben meınt die beiden Personen 1ın iıhrer Partnerschaft und posıtion zu Muttersein“ besonders hervorgehoben. Zu Punkt
schließt die Kınder eın Es gelte tür Aufgaben in Ehe und Famı- dreı, ZUT gegenseıtigen Partnerschaft VO  — Mannn und FFrau, Wer-

lıe, die sıch auf dem Weg des Lebens stellen, Was immer diıeser den flexiblere Strukturen gefordert, dıe ine Überforderung der
Erfahrungen und unvorhersehbarem Geschick mıiıt sıch bringe. Frau ZzU chaden VOL allem der Kınder unterbinden sollen. Ver-
Wo sıch Menschen einander endgültıg und vorbehaltlos 1NVeEeTr- antwortliche Entscheidung VO Frauen und Männern für Familulıe
Lrauten, erschliefße sıch ıhnen Gott als Schöpfter. Interessant ISt und Erwerbstätigkeıt dürfe nıcht diskriminıert, sondern mUÜsse
dabeı, WI1e das zwischenkirchlic; ontroverse Verständnis D“ON Ehe ermöglıcht und akzeptiert werden. Den Grundsätzen tolgen eine
umschrieben wırd Dazu heißt wörtlıich: „Weıl (der) Segen Reihe V“onNn praktischen Hınweiısen auf dıe verschiedenen Verantwor-
Gottes tür dıe Ehe Christen VO der römisch-katholischen tungsbereiche der Frau ın Famıulıe, Arbeıitswelt und uch in der
Kırche als iıne VO Jesus Christus selbst gewollte und VO Gott Polıitik. Eıne stärkere Beteiligung der Frauen der kirchlichen
1m Zeichen des Eheversprechens geschenkte Zusage der Gnade Gemeıindearbeit und verschiedenen kırchlichen Dıensten wiırd
verstanden wırd, versteht S$1e dıe Ehe als Sakrament. uch Wenn gutgeheißen und gefordert. Dıe Frage der Zulassung der Frayu
die evangelısche Kırche mıiıt Martın Luther dıe Ehe als eın ‚welt- uch ZUu priesterlichen Dienst wırd durch eınen knappen 1nweIıls
liıch Dıng‘ begreıift, sıeht S1e ıhre Verbindlichkeit ın (sottes gnädı- auf die Erklärung der Glaubenskongregation VO Oktober
SCI Anordnung und 1n seıner Liebe den Menschen begründet 1976 „erledigt”. Hıngegen wırd der Ständiıge Diakonat der Frayu
und getragen. Im Miıttelpunkt steht ber wenıger ıne gemeın- mıt 1INnWeIls auf den entsprechenden Entschlu{fß der (Gemeinsa-
S4a4me theologische Sprache hınsıchtlich des Eheverständnisses, MMEC  —_ Synode tür möglıch gehalten. Allerdings wırd angesıichts rO-
uch Wenn hierıin eın geWIlSSeET Fortschriutt erkennen ISt, SONMN- miıschen Wıderstandes ausweıichend mıiıt der Forderung ach
dern das Bemühen, dıe Notwendigkeit der Ehe als dauerhafter Instt- „weıterführender Diıiskussion“ CaANLWOTTEL. An dem Text
tutıon begreiflich machen, uch Wenn das Wort Institution da- wurde seIlIt ELW.: Jahren gearbeıtet. Gemessen der Vorberei-
beı kaum benutzt erd Dıie Erklärung bezeichnet „das ausdrück- tungszeıt 1St das Ergebnıis War nıcht ohne Gewicht, weıl solche
lıche und öftentlich gesprochene Ja Zzu gemeınsamen Leben“ als allgemeınen Grundsätze festgehalten werden, die für jedes Ge-
iıne Hıltfe ZUrTr Dauer der Liebe in wechselnden Sıtuationen der spräch über dıe tellung der Frau Mad(i(ßstäbe setizen ber CSd-
Ehegemeinschatt. Durch dıe Offentlichkeit des Eheversprechens sCH der teilweısen Schärte der Auseinandersetzung und e7z0-
werde die Verläßlichkeit des Jawortes In seiıner Verbindlichkeit SCH auf dıe uch empirısch nachweısbaren einschneidenden Ver-
für die Ehepartner und tür die Menschen, mıt denen S1e 1n der haltensänderungen VO Frauen 1mM Verhältnis zu famıliıären und
Gesellschaft leben, ekannt und bekräftigt. Persönliche Bezie- zu relig1ös-kirchlichen Bereich bleibt der Druckseıiten -
hung und öffentliche und eshalb uch rechtlich wırksame Bın- tassende Üext lrelativ protillos.
dung 1mM Eheversprechen gehörten Z  Nn, zwischen der pCI-
sönlıchen Beziehung der Eheleute und ıhrer institutionellen
Form estehe keın Gegensatz. Vom bıs September in Güstrow (Mecklenburg) die

Synode des evangelischen Kirchenbundes der DD  A Während
der Tagung wurde der Magdeburger Bischof Werner Krusche als

Auft der diesjährigen Herbstvollversammlung vgl ds. Heftt 548) Nachfolger VO Bischof Albrecht Schönherrzum Vorsitzen-
haben die deutschen Bischöte eın VWort „Zu Fragen der Stellung den des Kırchenbundes gewählt. Eınes der Hauptthemen der
der Frau Kirche un! Gesellschatt“ verabschiedet und verötftent- Synode WAar dıe geplante Schaffung einer „Vereinigten Evangelı-
licht. Der ext geht A4US VO der Feststellung Johannes X X II In schen Kırche 1n der Dıie Synodalen 4auUusSs den acht Lan-
„Pacem 1in terris“ (Nr. 41), ach der die Tatsache, da{fß die Frau deskırchen stiımmten 1ın ÜStrOW miıt überwältigender Mehrkheıit
„siıch iıhrer Menschenwürde immer mehr bewußt wird”, den eıner „Gemeinsamen Entschließung ZUr schrıttweisen Verwirkli-
Zeichen der eıt gehört. Als Zıel der Aufarbeitung dessen, w as chung einer verbindlichen föderativen Gemeinschafrt“ Es
diıeses Zeıiıchen bedeutet, stellt das Wort der Bischöfe der Kırche andelt sıch el iıne Art Stufenplan tür die Neuorganısa-
die Aufgabe, sıch „MIt SAaNZCI Kraft“ datür einzusetzen, „dafß dıe tıon, die 1m auf VO sechs Jahren abgeschlossen werden soll Als
Frau die Gleichheit ihrer Würde und dıe Eıgenart ihres Frauseıns eın erstiter Schritt wurde VO der Synode eın Kırchengesetz verab-
wahren, entfalten und In der Gestaltung VO Gesellschaft und schiedet, miıt dem dıe Verfassung des Kirchenbundes gedändert und
Kırche einbringen kann  “ Um dıe Voraussetzung dieser Aufgabe ıhm mehr Kompetenzen eingeräumt werden sollen. Deinnach
richtig einzuschätzen, werden eine Reihe VoNn Grundsätzen tfestge- oll der Kırchenbund künftig für alle Gliedkirchen und uch für
halten und begründet. Sıe beziehen sıch VOT allem auf dreı die beiıden kontessionellen Zusammenschlüsse der lutherischen
Punkte: auf dıe Gleichheit VO  — Mannn und Frau als Person, aut und der unlıerten Kırchen das pESAMLE Miıtarbeıiterrecht eın-
die verschiedene Ausprägung des Menschseins VO Mann und schliefßlich Ausbildung, Versorgung und Vergütung regeln kön-
Frau und auf das Angewilesenseıin VO Frauen und Männern auf NCN, dazu Fragen der Kirchenzugehörigkeit und der Kırchen-
gegenseıltige Partnerschaftrt. Zum ersten Punkt wırd eingeräumt, SteUET. Aufßerdem gehört seınen Aufgaben, gesamtkirchli-
dafß 1n der Geschichte der Menschheıt WI1e ın der Geschichte der che Beschlüsse im lıturgischen Bereich herbeizuführen. Vergrö-
Kırche und der Theologie dıe grundlegende Wahrheit VO der Kert werden soll ach dem verabschiedeten Kırchengesetz die
gleichen Würde aller Menschen, Iso uch VO Mann und Frau Synode des Kırchenbundes, die künftig Miıtglieder zählen
„nıcht immer vollständıg erkannt“ und „noch wenıger gelebt” wırd Zur Sprache kamen IN ÜStrow uch zahlreiche gesell-
worden 1St. In verschiedenen Zeıten und Kulturen habe schaftspolitische Fragen: So beklagte sıch dıe Synode über Schwie-
unterschıiedlichen Gesellschaften und Verhältnissen Unterdrük- rigkeıten, die chrıistlichen Schülern, Lehrlingen und Studenten
kung UN Diskriminierung der Frayu gegeben. Unter Punkt Wel aAaus$s ihrer aktıven Beteiligung Gemeiundeleben immer och CI -

werden einseıtige I ypısıerungen, ELW: dıe Festlegung des Mannes wüchsen. In eıner einstimmı1g ANSCHOMMENEC Entschließung
aut ıne aktıve und dıe der Frau autf ine passıve, empfangende wurde daraut hingewlesen, da{fß Respekt VOT der Glaubens- und


